Samstag 10. December 


Es ſchmerzt, wenn man den Menſchen 
zu ſaugen, was ihm in die Hände kommt. 


A. F. 90 . ft, 


Proceß gegen den Conſtitutionnel in Paris. | 
(Fortſetzung.) 


ein Tageblatt ein Oppoſitions ſyſtem annehmen; mag es 
gegen Handlungen, welche die Politik, die Freiheit der 
Gottesdienſte, die öffentliche Freiheit und die Rechte der 


+ Das Streben, die Religion zu höhnen, zeigt ſich Bürger betreffen, feine Stimme erheben, dieß ift begreife 


überall in dem Conſtitutionnel. Gegen einen Diener der 


Religion, deſſen einziges Vergehen ſein reger Eifer für die 


lich; allein wenn dieſe Oppoſition das Gebiet der Politik, 
der öffentlichen Freiheiten und der allgemeinen Rechte ver— 


Religion war, wurde eine ſchändliche Anklage, die übrigens läßt, und Perſonen angreift, um ihren Charakter zu ber 


nur eine niederträchtige Verleumdung war, vorgebracht. 
Haben wir nicht jedesmal, ſo oft es ſich von einer, gegen 
einen Feind der Regierung vorgebrachten, Anſchuldigung 
handelte, gewiſſe Tageblätter, die nur bei ſolchen Gelegen— 
heiten von Unparteilichkeit ſprechen, ausrufen hören: Wie, 
ihr wollt ſchon zum Voraus Vorurtheile gegen den Ange— 
klagten erwecken? allein vergeßt doch nicht, daß er noch 
nicht gerichtet iſt, daß ihr, wenn ihr ſo die Leidenſchaften 
aufregt, weiter geht, als ihr vielleicht glaubet; daß ihr die 
Freiheit des Richters beengen, ſeinen Geiſt mit Vorurthei— 
len anfüllen, oder wenigſtens die Ausübung einer Pflicht 
erſchweren könnet, von der die Ehre und das Leben eines 
Bürgers abhängt. Und wer ſagt euch, daß dieſer Bürger 
ſchuldig iſt, weil er angeklagt iſt? Andere Zeit, andere 
Sprache. Dießmal handelt es ſich von einem Prieſter. 
Man ſollte glauben, die Tageblätter ſollten um fo zurück 
haltender ſein, je heiliger der Charakter der angeklagten 
Perſon iſt; aber nein, Krieg dem Angeklagten! Was liegt 
ihnen an fünfzig in Tugend und Gottſeligkeit verlebten 
Jahren? Was befümmern fie ih um jene Wohlthätig⸗ 
keit, jene evangeliſche Einfachheit, von der fo viele Pro— 
ben, ſo viele Beweiſe vorhanden ſind! Krieg, Krieg dem 
Angeklagten! denn er ift ein Prieſter. Was den Conſtitu⸗ 
tionnel ſelbſt betrifft, fo iſt er nicht zu warten gewohnt, 
bis ſich Etwas als wahr oder unwahr bewahrt; er macht 
in zahlreichen Artikeln die ungegründetſten Dinge bekannt, 
und es iſt nunmehr bewieſen, daß nur der Parteigeiſt die 
Verleumdung gegen den gottesfürchtigen Pfarrer von Car: 
ville bewaffnet hatte. 8 n 

Hier, meine Herren! drängt ſich eine wichtige Betrach— 
tung dem Geiſte auf; ein weiteres Feld eröffnet ſich. Mag 


flecken; wenn man ſich ein Vergnügen daraus macht, die 
Prieſter der Aufmunterung zur Sittenloſigkeit und der Ver⸗ 
dorbenheit zu beſchuldigen, wenn man mit gieriger Haſt 
nach einem ſchrecklichen Beiſpiele greift, falls ſich ein ſol⸗ 
ches darbietet; wenn man die für Vorurtheile nur zu 
empfängliche Phantaſie des Volkes mit ſchrecklichen Gebil⸗ 
den anfüllt, und die Ideen des Böſen verallgemeinert; 
dann, meine Herren, dann kann von keiner Oppoſition, 
wie das Geſetz fie erlaubt, von keiner politiſchen oder relie 
gißfen Oppefition mehr die Rede fein, wohl aber von eis 
nem gegen die Sachen ſelbſt gerichteten Läſterungsſyſteme. 
Was für einen Gewinn bringt es der Politik, den Frei⸗ 
heiten der gallicaniſchen Kirche, den Rechten der Bürger, 
wenn man die Sitten der Prieſter antaſtet, oder auf ſie 
in ihrer Geſammtheit die Schande irgend eines Werbres 
chens wälzt? Der einzige Gewinn, welcher daraus für die 
Religion hervorgeht, iſt der, daß die Ehrfurcht vor der 
Religion dadurch gefchmälert wird; dieß iſt eine Wahrheit, 
welche alle Bemühungen in der Welt nicht umſtoßen kön⸗ 
nen, und dieſe Wahrheit wird bleiben. — Wenn wir bis⸗ 
her den Conſtitutionnel die Sitten der Geiſtlichkeit angrei— 
fen ſahen, ſo wirft er ihr nunmehr ihren Fanatismus und 
ihre Rohheit vor. 

Es iſt ohne Zweifel erlaubt, verſchiedene Anſichten über 
die Schulen zu haben, in welchen der gegenſeitige Unter⸗ 
richt eingeführt iſt, oder die chriſtliche Moral gelehrt wird, 
aber mit welchem Rechte miſcht ſich der Conſtitutionnel 
vom 4. Mai in die Angelegenheiten der geiſtlichen Behörde, 
hinſichtlich der Adminiſtration der Sacramente? „Dieſe 
Schulen nehmen ab, fagt er, weil einige fanatiſche Prie⸗ 
ſter ſich weigern, die Zöglinge dieſer Schulen das erſtemal 
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Regel der Thatſachen ein: denn dieß hieße einen 
Spott ernſthaft behandeln, ſondern wir begnügen uns mit 
der Bemerkung, daß, wenn auch der Handel u. ſ. w. in 
Beſançon geſunken wäre, man doch wahrlich eine Miſſion 
nicht dafür verantwortlich machen könnte, ohne von dem 
unmenſchlichen Streben beſeelt zu fein, Alles auf die Ne 
ligion zu wälzen. Was die Habſucht der Miſſionäre, die 
iscalität der Miſſionen, betrifft, ſo werden ſie wohl den 
weck eines ſolchen Vorwurfs zu würdigen willen, wenn 
fie, wie wir, wiſſen, daß es bei den Miſſionären Regel 
und Gebrauch iſt, die, während der Miſſionen ge ammel ; 
ten, Almoſen an Ort und Stelle zu frommen Werken zu 
verwenden, oder ſie der Localgeiſtlichkeit für die Bedürfniſſe 
des Cultus zurückzulaſſen. a 3 
Sicherlich berichtete der Conſtitutionnel vom 13. Mai 
nicht im Geiſte einer veligidfen Controverſe, daß die ehe⸗ 
dem franzöſiſche Gemeinde von Verſoix im Begriff ſtehe, 
zum Proteſtantismus überzugehen; hierauf fügte er hinzu: 
„Mehrere Jahre ſchon eines Pfarrers beraubt, der ihre 
Liebe gewonnen, und ſich in den Augen ſeiner Vorgeſetzten 
des unverzeihlichen Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, mit 
den Proteſtanten der benachbarten Gemeinden in gutem 
Einverſtändniſſe zu leben, wollen die Katholiken von Ver⸗ 
ſoix ſeinen Nachfolger nicht anerkennen, und erklären laut, 
ſie ſeien entſchloſſen, zum Proteſtantismus überzugehen, 
wenn ihren Reclamationen nicht Genüge geleiſtet werde.“ 
Laſſen wir den drohenden und vom Haſſe eingehauchten 
Ton dieſer Erklärung bei Seite, und fragen wir, welch 
eine fühlloſe Gleichgültigkeit gegen die Religion eine Ge⸗ 
meinde beſitzen müßte, die bereit wäre, ihren Glauben ab 
zuſchwüren, weil man ihr ihren Pfarrer genommen hat. 
Wer ſollte hierin nicht das Streben erkennen, die Katho⸗ 
liken und Proteſtanten einander ſtets gegenüber zu ſtellen 
und die Flamme der Zwietracht zwiſchen ihnen anzufachen 
Verſchiedene Umſtände mögen wohl eine Gemeinde in eine 
augenblicklich feindſelige Stimmung gegen den Biſchof vers 
ſetzt haben, das iſt gar wohl möglich; allein daß eine ganze 
Gemeinde den Glauben ihrer Väter, und zwar aus einem 
ſolchen Grunde, abſchwört ... .., wenn das möglich ges 
weſen wäre, wozu denn der triumphirende Ton, in wel⸗ 
chem der Conſtitutionnel die Sache berichtet? Was für ein 
anderes Gefühl, als das Gefühl des Haſſes gegen die 
katholiſche Religion beſeelt ihn, wenn er auf dieſe Art be⸗ 
müht iſt, zum Abfalle von ihr, nicht durch eine Contro⸗ 
verſe, ſondern durch die Auctorität eines in feinen allge 
meinen Läſterungsplan paſſenden Beiſpiels, aufzumuntern? 
Und was legt der Conſtitutionnel der von dem Biſchofe 
ausgeſprochenen Interdiction für einen Beweggrund unter? 
Das unverzeihliche Verbrechen, mit den Proteſtanten der 
benachbarten Gemeinden in gutem Einverſtändniſſe zu leben. 
Ein in der That ſonderbarer Beweggrund! Was kümmert 
es den Conſtitutionnel, daß der von ſeinem Amte ſuspen⸗ 
dirte Pfarrer ſelbſt erklärt hat, in den erſten Jahren, wel⸗ 
che er in Verſoix zugebracht habe, ſeien böſe Gerüchte über 
ihn in Umlauf geweſen; die Vorwürfe, welche ihm ſodann 
der Biſchof gemacht habe, ſeien ernſter und mannichfacher 
Natur geweſen? Allein man muß ſtets fein Biel vor Au⸗ 
gen haben; 17 muß die Katholiken gegen die Preteftans 
ten aufteizen und Alles gehäſſig machen was auf die 
Religion Bezug hat. Weiter ſagt der Conſtitutionnel: 


gum heiligen Abendmahle gehen oder an den Sacramenten 
heil nehmen zu laſſen, oder weil andere die unglücklichen 
Aeltern, welche ihre Kinder in dieſe Schulen ſchicken, von 
der Hülfe der Wohlthätigkeitsanſt ten ausſchließen. Hier ⸗ 
auf fügt er hinzu: dieß ſind die gehäſſigen Mittel, wo: 
durch man ſie in Verfall zu bringen ſucht; die einen 
ſchreckt man durch Verfolgungen ab, die andern unterjocht 
man durch Noth und Hunger.“ Dieſe Schulen gerathen 
in Verfall. Wir wellen nicht unterſuchen, ob dieſe Be. 
uptung ſich 1 nz Frankreich anwenden läßt. In 

“is wenigſtens findet gerade das Gegentheil Statt; allein 

1 agen den Conſtitutionnel, was ihn dazu berechtigt, 
die Prieſter zu beſchuldigen, daß ſie den Kindern die erſte 
Communion verweigern, ſie nicht an den Sacramenten 
Theil nehr „ weil fie dieſe Schulen beſuchen? Wer 

hat ihn zum Richter zwiſchen dem Kinde und dem Prieſter 

aufgeſtellt? Wer hat ihm das Geheimniß der Beichte ent⸗ 
hüllt? wer ihm geſagt, daß das Kind hinlänglich unter⸗ 
richtet war? Dieß, meine Herren, iſt eine Uſurpation 
fremder Rechte, eine grundloſe Behauptung, eine geſetzlich 
falſche Beſchuldigung — eine Verleumdung. Um ſo mehr 
ſind wie berechtigt, uns des Ae aumbung zu 
bedienen, als das fragliche Blatt Niemand nennt, und an 
keine geiſtliche noch weltliche Behörde in dieſer Hinſicht ir⸗ 
gend eine Klage oder Neclamation gerichtet werte de, 25 
eitet, konnte 


Allein don welchem unmenſchlichen Haſſe verl 

man die Prieſter beſchuldigen, ſie verweigern den Unglück⸗ 
lichen, welche ihre Kinder in die genannten Schulen ſchicken, 
die Gabe der Wohlthätigkeit? Sollen wir ihnen, meine 
Herren, die officiellen Liſten vorweiſen, aus welchen her⸗ 
vorgeht, daß auf den Wohlthaͤtigkeitsbureaux, wo neben 
den Geiſtlichen. die Maires (welche ſodann in gleicher Ver⸗ 
dammniß wären) ſitzen, täglich Tauſende von Unglücklichen, 
ohne alle Rückſicht auf ihre Perſon, unterſtützt werden; 
und wem verdanken ſie dieſe Unterſtützung, als der Gott⸗ 
ſeligkeit, dem unermüdlichen Eifer und den freiwilligen 
Entbehrungen eben jener Prieſter, welche man der Un⸗ 
menſchlichkeit beſchuldigt? Wir müſſen daher annehmen, 
und Sie werden unſere Anſicht theilen, daß die gegen die 
Prieſter vorgebrachte Beſchuldigung ihre Quelle im Haſſe, 
in der Ungerechtigkeit, oder vielmehr in jenem Verfolgung 
geiſte hat, den jene Menſchen, die fo ſehr über Fanatis⸗ 
mus und Verfolgung ſchreien, gegen die Prieſter an den 
Tag legen. 

Von dem Vorwurfe der Sittenloſigkeit, des Fanatis⸗ 
mus und der ſchreienden Ungerechtigkeit geht der Conſtitu⸗ 
tionnel zu dem Vorwurfe der Habſucht über. „Die gegen: 
wärtigen Nachfolger des Saint-Vincent de Paul, ſagt er 
uns, ſind vielleicht den irdiſchen Intereſſen nicht ſo fremd, 
als er, und wir glauben faſt, daß ihr Eifer nicht lauter 
iſt.“ Hierauf kommt die Fiscalität der Miſſionen. 

Allein wirklich bemerkenswerth iſt eine Note des Artikels 
vom 6. Mai: Im Januar 1825 hatte eine Miſſion zu 
Beſangen Statt. Sollte man wohl glauben können, daß 
dieſe Miſſion den Handel in Stockung gebracht, und den 
Ertrag der Zu menſteuer beträchtlich vermindert hat? Sie 
errathen wohl nicht, warum? Wegen des vielen auf Kreuze, 
Ablaßpfennige, Scapuliere, Roſenkränze, Fahnen, Geſang⸗ 
und Gebetbücher verwendeten Geldes (Worte des Conſtitu- 
tionnel). Wir laſſen uns, meine Herren, nicht auf die 
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„Die Einwohner von Verſoix wollen den Nachfolger des 
ſuspen dirten Pfarrers nicht anerkennen. Was liegt aber⸗ 
mals dieſem Blatte daran, daß ein Amtsverweſer und nach⸗ 
her ein neuer Pfarrer von den Einwohnern wohlwollend 
aufgenommen wurde, und ſelbſt die Partei des frühern 
Geistlichen die Gerechtigkeit der gegen ihn ausgeſprochenen 
Interdiction anerkannte! Was liegt ihm ferner daran, daß 
die Gemeinde von Verſoix katholiſch geblieben iſt, und kein 
einziger Einwohner den Glauben ſeiner Väter abgeſchworen 
hat! Wir wiederholen es, man wollte der Staatsreligion 
einen Streich beibringen, und man hat es gethan. 

Run fragen wir, meine Herren, jeden redlichen Mann, 
ob über den Geiſt eines ſolchen Artikels ein Zweifel obwal⸗ 
ten kann? Handelt es ſich hier von der religibſen Frage 
des Proteſtantismus? Handelt es ſich von einer Streit- 
frage, einer Discuſſion? Nein, der Geiſt des Haſſes iſt 
es, der ſpricht; die Brandfackel des Haſſes und der Zwie⸗ 
tracht will man anzünden. Man wählt ein Ziel, in Er⸗ 
wartung beſſerer Dinge, und auf dieſes Ziel weiſ't man 
durch ein Beiſpiel hin. Weder die Charte, noch die Ge⸗ 
ſetze der Preſſe, noch das geſetzmäßige Spſtem eines Lan 
des berechtigen je zu ſolchen Angriffen. 

Frankreich iſt dem Conſtitutionnel zu enge für feine 
Angriffe gegen die Geiſtlichkeit. So eben ſahen wir ihn 

egen die Unduldſamkeit eines ſchweizeriſchen Biſchofs in 

erſoix zu Felde ziehen; und jetzt hat er ſich die Nieder⸗ 
lande zu ſeinem Schauplatze gewählt, und ſchreit gegen 
„einen blinden und oft wüthenden Enthuſiasmus, über 
empörende Ausſchweifungen, über habſüchtige, intolerante, 
nach Gold und Macht haſchende Prieſter; über die einer 
Religion des Friedens und der Liebe unwürdigen Geiſtli⸗ 
chen und ungetreue Diener eines gerechten und au geklar⸗ 
ten Fürſten.“ Der Verfaſſer dieſes am 10. Mai bekannt 
gemachten Artikels vergißt die gewöhnlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln nicht. Wenn man ihn hört, fo weis er die Geiſt⸗ 
lichkeit von einigen Menſchen zu unterſcheiden; allein kurz 
darauf, nachdem er die wahren oder unwahren Thatſachen 
einer Geiſterbeſchwörung erzählt hat, fügt er hinzu: „Dieſe 
Sache gleicht ſo vielen andern, die man verſchwiegen hat; 
man wird dieſe Prellerei in Kurzem wiederholen, und täg— 
lich erlaubt man ſich gegen die Bewohner des Landes ähn⸗ 
liche Schurkereien u. fe w.“ Wenn man alſo auf der 
einen Seite Miene macht, ſeinen Kreis zu verengen, ſo 
erweitert man ihn auf der andern Seite. Was die That⸗ 
ſache ſelbſt betrifft, ſo wiſſen wir nicht, in wie weit ſie 
gegründet iſt. Sie werden wohl einſehen, daß hier nicht 
von der Unterſuchung von Thatſachen, die in den Nieder 
landen oder in Rom geſchehen fein ſollen, die Rede ſein 
kann; es handelt ſich hier blos von dem Zwecke und den 
Ausdrücken. 425 

Den 19. Mai kommt der Conſtitutionnel wieder auf 
die Miſſionen. „Die Miſſionäre, ſagt er, hauſiren und 
handeln, während ſie gegen die Handelsleute predigen; ſie 
verkaufen kleine Bücher um zwei Sous, deren ſchmutzige 
Sprache das Zartgefühl verletzt, und ein keuſches Herz 
empört. ie lieben die Miſſionen, weil dieß weltliche 
Caravanen find, welche für junge Prediger mehr Anziehen⸗ 
des haben, als eine friedliche und einförmige Pfarrwoh. 
nung; weil ſie ein luſtiges und abenteuerliches Leben dabei 

führen können; weil man da nächtliche Predigten hält, 
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junge Mädchen Loblieder und Pfalmen lehrt, und koſtbare 
Eſſen gehalten werden, bei denen die größten Leckerbiſſen 
zum Vorſcheine kommen.“ Wie könnte ich auch, meine 
Herren, Alles ſagen, was über alle dieſe Anſchuldigungen 
geſagt werden kann! Und wiſſen Sie, daß ſie der Conſti⸗ 
tutionnel in jedem Blatte wiederholt; daß er ſeine Freude 
daran hat, ſie ſo offenkundig als möglich zu machen. So 
leſen wir in dem erſten Theile eines der angeſchuldigten 
Artikel: „Die der Sittenloſigkeit mehr als verdächtigen 
Geiſtlichen behalten ihre Stellen; Miſſionäre verſammeln 
des Abends in myſterisſen Capellen Frauen, die Pfalmen 
abſingen und Gebete leſen, in denen ein myſtiſcher Feuer⸗ 
eifer oft zu Zweideutigkeiten Anlaß gibt, welche die an⸗ 
gebliche Einfachheit der Abſicht nicht immer entſchuldigt.“ 

Noch einmal, meine Herren, ſolche Angriffsmittel ge⸗ 
brauchen, ſie ſtets wiederholen und verallgemeinern, kann 
keine geſetzmäßige Oppoſition, wohl aber ein irreligibſes 
Anſchwärzungsſyſtem genannt werden. 

Allein der Artikel vom 10. Mai endigt ſich mit einer 
Behauptung, der Ihrer beſondern Aufmerkſamkeit werth iſt. 
In einem Flecken, in der Nähe von Nancy, heißt es, 
ſtellten die Miſſionäre Böller hinter den Hochaltar. Jeder 
redliche Mann wird leicht begreifen, daß dieß eine reine 
Verleumdung iſt. Wer ſieht nicht ein, daß dieſe Lüge 
einer Traveſtirung des in gewiſſen Ländern üblichen Ges 
brauchs, dem Publicum den Augenblick, in welchem mit 
dem Hochwürdigen der Segen ertheilt wird, durch einen 
außerhalb der Kirche losgeſchoſſenen Völler anzuzeigen, oder 
vielmehr der Erinnerung an jene ſcandalöſe Feindſeligkei⸗ 
ten, denen die Miſſionen in einer Epoche ausgeſetzt waren, 
wo die angeblichen Freunde der Religionsfreiheit ins In⸗ 
nere unſerer Kirchen drangen, und die Prediger durch die 
Exploſion von Feuerwerken, welche fie fogar an den Fuß 
des Altars zu ſtellen ſich erdreiſteten, ſtörten, ihr Daſein 
verdankt? 

Von den Miſſonären kommt der Conſtitutionnel wieder 
auf die Biſchöfe zu ſprechen. Am 25. Mai ſagt er, der 
Biſchof von Moulins habe in allen feinen Kirchſprengeln 
den Befehl gegeben, ein Verzeichniß von allen den Per 
ſonen zu machen, welche die Meſſe oder das heil. Abends 
mahl vernachläſſigen, und ihm von Zeit zu Zeit eine Liſte 
mit den Namen, Vornamen und dem Stande der Per 
ſonen, die ihre religiöſen Pflichten nicht erfüllt haben, zu 
überſchicken. 

Hierauf ruft dieſes Blatt, das ehedem ein ſo großer 
Feind von Angebereien war, und das ſich nunmehr Ange⸗ 
bereien über Angebereien zu Schulden kommen läßt, zu 
einer gerichtlichen Unterſuchung gegen den Biſchof auf. Wir 
erklären nun, meine Herren, daß die Thatſache falſch iſt, 
und wir könnten dieß durch ein eigenhändiges Schreiben 
des Biſchofs beweiſen, wenn es uns erlaubt wäre, die 
Würde eines ehrwürdigen Viſchofs dadurch zu compromit⸗ 
tiren, daß wir ihn, einer perſönlichen Anklage wegen, in 
einen gerichtlichen Streit, in welchem er nicht Partei iſt, 
herunterzögen. 

Sie werden nicht erwarten, meine Herren, daß wir 
uns in eine Erörterung der Thatſachen, hinſichtlich aller 
jener Verweigerungen der Sacramente und des Begräbs 
niſſes, die man tagtäglich in dem Conſtitutionnel findet, 
einlaſſen. Getreu den Grundfügen des Geſetzes, laſſen wir 
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hier Alles bei Seite, was in das Gebiet der Discuſſion 
gehört, und fie ſollen blos unterſuchen, in was für einem 
Geiſte man im Artikel vom ö 1 
kommt: „Wenn diejenigen, welche ihr auf dieſe Weiſe, 
ſo viel an euch iſt, öffentlich beſchimpft, an Thüren an⸗ 
klopfen, wo man ihren Ruf eher hören wird, wenn ſie 
von andern Dienern des Gottes aller Chriſten das Weih⸗ 
waſſer verlangen, welches ihr ihnen verweigert, dürft ihr 
alsdann erſtaunen und euch beklagen?“ . 
Ferner werden Sie, meine Herren, unterſuchen, in was 
für einem Geiſte man auf folgenden Schluß kommt: „Der 
Schauſpieler, den ihr excommunicirt, der junge Menſch, 
welcher nicht glaubt, daß die Beobachtung gewiſſer religid- 
fer Gebräuche für fein Seelenheil unumgänglich nothwen⸗ 
dig ſei, machen ebenfalls von ihrem Rechte Gebrauch, und 
bitten die Liebe eines proteftant. Geiſtlichen um das, was 
die Strenge eines kathol. Geiſtlichen ihnen verweigert.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


i 


* Baiern. Die Gedächtnißfeier unſers jüngſtverſtorbenen 
Monarchen iſt auch in unſern proteſtantiſchen — —— auf die 
würdevollſte Weiſe gefeiert worden, und die tiefſte Rührung da⸗ 
bei hat es ausgeſprochen, daß ſein Andenken im Segen bei Allen 
fortleben wird. Nur mit dem auf ſechs Wochen für denſelben 
angeordneten Gebete waren Manche hin und wieder unzufrieden, 
weil ſie glauben, das Gebet für Todte ſei kein echt⸗evange⸗ 
liſcher Gebrauch. Im Evangelium iſt uns zwar ſolches nicht 
empfohlen, und daher . in manchen kirchlichen Schriften, z. B. 
im alten Nürnberger Kinderlehrbüchlein, geradezu für unnütz er⸗ 
klärt worden. Aber in den ſymboliſchen Büchern iſt ſolches nicht 
unter den Gegenſtänden befindlich, auf deſſen Abschaffung die Re: 
ormatoren angetragen haben, ſondern fie haben ſich durch den 
usdruck, non prohibemus, bereitwillig erklärt, in dieſem Stücke 
zur Verhütung einer Kirchenſpaltung nachzugeben. Zwar könnte 
man wieder ſagen, daß Luther, wie Seckendorf berichtet, ſolches 
ugegebene Gebet nur auf kürzlich Verſtorbene beſchränken wollte, 
von denen man nicht wiſſe, ob ihre Seele den Körper gewiß ver⸗ 
laſſen habe; allein viele angeſehene he = haben ſch in frü⸗ 
hern Zeiten für dasſelbe günſtig erklärt. as die jetzigen Theo⸗ 
logen davon halten, und ob dergleichen Todtengebete für fürſt⸗ 
liche Perſonen auch in proteſtantiſchen Ländern herkömmlich ſind, 
wünſcht man durch die Kirchenzeitung zu erfahren. 


+ Italien. Der unermüdliche Bibliothekar an der vati⸗ 
caniſchen Bibliothek, Hr. Angelo Majo, hat ſich um die Be⸗ 
reicherung unſerer Kenntniß der alten Literatur neue Verdienſte 
erworben, durch die Herausgabe noch nicht gedruckter Handſchrif⸗ 
ten aus der vaticaniſchen Bibliothek, in einer Sammlung, von 
der ſo eben der erſte Band erſchienen iſt (gr. Quart, 976 Seiten 
und 56 Seiten Prolegomenen). Derſelbe enthält folgende zwölf 
Schriften: Euſebius zwanzig evangeliſche Fragen (106 S.) und 
einen Theil ſeines Commentars zum Evangelium des Lucas (72 
S.); Apollinaris und Photius zwei Fragmente, gleichfalls aus 
einem Commentar zum Lucas (72 S.); Photius ges theo⸗ 
logiſche, bibliſche und philologiſche Fragen (169 S.) und fünf 
kanoniſche Gutachten (7 S.); des Anaſtaſius Sinaita, zwei kleine 
Geſpräche nebſt einem Schreiben des Papſtes Johannes VIII. 
(8 S.); eine kleine griechiſche Chronik, die aus einer euſebiani⸗ 
ſchen ausgezogen ſein ſoll (40 S.); des Theodorus von Mop⸗ 
fuefta Erklärungen zu Jona, Nahum und Obadia, ſammt den 
Vorreden desſelben zu feinen Commentarien über Hofea, Amos, 

aggai und Zacharias (64 S.); des Polychron (des Theodorus 
ruder) Commentar zum Daniel (56 S.); vierzehn anderer 


28. Mai zu dem Schluſſe 
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riechiſchen Kirchenväter Erklärungen des Daniel, nebft andern 
Fragmenten (65 S.); Rede des Ariſtides, gerichtet gegen die 
demoſtheniſche Rede gegen den Leptines (42 S.). Ueberſicht und 
Inhaltsverzeichniß von dem Werke des Leontius (im ſechsten Jahr⸗ 
hunderte) de causis sacris von ihm felbft (56 S.). Von jedem 
Werke iſt der griechiſche Text nebſt der lateiniſchen Ueberſetzung 
gegeben, und das Ganze mit aufklärenden Anmerkungen bereichert. 


* Marburg. Am 21. Nov. d. J. ſtarb daſelbſt der erſte 
Prediger der evangeliſch⸗reformitten Gemeinde, Herr P ilipp 
Breitenſtein, welcher durch mehrere Schriften ſich bekannt 
gemacht hat. (S. Strieder's Grundlage zu einer Heſſiſchen Ge⸗ 
lehrten- und Schriſtſtellergeſchichte. 187 Bd. Herausgegeben von 

. K. W. Juſti. S. 75) Er ift am 16. Juli 1753 
zu Niederdorfelden, im Hanauiſchen, geboren, wo ſein Vater, 
Elias Breitenſtein, Schullehrer war. Nach geendigten akademi⸗ 
ſchen Studien wurde er Kirchencandidat in Frankfurt am Main, 
darauf Prediger in dem nicht weit davon entfernten kurheſſiſchen 
Dorfe Eſchersheim. Durch den im J. 1789 verſtorbenen Herrn 
Conſiſtorialrath, Prof. D. S. Endemann, kam er nach Mar⸗ 
burg, wo er feit dem Jahre 1785 an der daſigen reformirten 
Kirche als zweiter, und feit dem Jahre 1820 als erſter Prediger 
geſtanden hat. Nachdem er alſo über 40 Jahre hier im Dienſte 
des Evangeliums gearbeitet hatte, ſchlief er ſanft zu einem beſ⸗ 
* Leben ein, in einem Alter von 72 Jahren, 4 Monaten und 
5 Tagen. 


— „ — 


Schweiz. In einer kurzen Notiz, welche das October⸗ 
ſtück der „ſchwei I 3 von der Verſammlung 
der | en Syn e am 18. 1 7 . September letzthin gibt, 
wird über ihre Hauptverhandlung Nachſolgendes gemeldet: Den 
Auftrag als proponirender Dekan, den Zuſtand der Kirche von 
irgend einer Seite im Allgemeinen oder Beſondern zu ſchildern, 
erfüllte dieſes Jahr ein Greis mit männlichem Sinne und der 
Würde ſeines Alters, Hr. Pfarrer Waſer von Winterthur. Am 
Ende feiner Laufbahn (ſprach er im Eingange feiner Rede), und 
wahrſcheinlich zum erften= und letztenmale an dieſer Stätte aufs 
tretend, wünſche er, von ſeiner innigen Verehrung der Religion, 
aber einer vernünftigen, von Aberglauben und Myſticismus ent⸗ 
fernten Religion, ein Denkmal hier niederzulegen. „Wie ſteht 
es um die Religion, oder vielmehr die Religionserkenntniß bei 
uns und im proteſtantiſchen Deutſchland? Iſt ſie von ihrem 
Fundamente abgewichen? Gelehrte und fromme Männer klagen 
darüber; eben fo gelehrte und fromme Männer behaupten das 
Gegentheil.“ Von dem unterſchiede zwiſchen Religion und Theo⸗ 
logie ausgehend, und die Religion ſelbſt als etwas Ewiges und 
unveränderliches, die Erkenntniß derſelben aber als etwas von 
geringen Anfängen durch manche Stufe zu immer größerer Voll⸗ 
kommenheit Fortſchreitendes, mit Gelehrfamkeit und hiſtoriſchem 
Sinne darſtellend, zeigte der ehrwürdige Redner im erſten Theile 
ſeines Vortrogs: „daß wir den wahren Geiſt der Religion Jeſu 
noch haben, wenn wir auch von der Dogmatik abgewichen ſeien, 
und auf dieſe oder jene dunkle oder ſtreitige Lehre den Werth 
nicht mehr legen, den eine frühere Zeit darauf legen zu müſſen 
glaubte.“ Im zweiten Theile ſprach er dann davon: „was die 
Lehrer des Chriſtenthums zu thun haben, um dieſen Geiſt zu 
erhalten.“ Wir bedauern, daß dieſer Vortrag ſeiner Natur nach 
keinerlei Auszug geſtattet, wenn auch Raum und Zweck dieſer 
Blätter ihn erlauben würden. Den Geiſt desſelben bezeichnet die 
bloſe Inhaltsanzeige hinlänglich. Daß alle Zuhörer den geäußer⸗ 
ten Anſichten in gleichem Maße beiſtimmen würden, war nicht zu 
erwarten; es iſt auch in der That weder möglich noch nothwen⸗ 
dig, daß Alle das Weſentliche oder minder Weſentliche, Geiſt und 
Form, durch eine in allen Punkten übereinſtimmende Gränze 
ſcheiden. Auf dieſe verſöhnende Anſicht hin zielten die ausglei⸗ 
chenden Reflexionen des Hrn. Pfarrer Vögeli. Alle aber, den⸗ 
ken wir, erkannten in dem Vortrage des Hrn. Dekan Waſer 
das Denkmal eines von Ehrfurcht gegen die Religion erfüllten 
Gemüthes, und eines bis ins höchſte Alter durch Selbſtdenken 
und Wiſſenſchaft ſortgebildeten Geiſtes an. 

Hierzu die Beilage Nr. 18. 
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Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


1825. 


Nr. 18. 


Zur Vermeidung von Colliſionen. 
Unter der Preſſe befindet ſich: 
Aufklärungen 
über 


Begebenheiten der neuern Zeit. 
Ueberſetzungen und Auszuͤge aus den intereſſanteſten 
Werken des Auslandes. 

Ir Band 

enthalt: 
1) Die Wahrheit über die hundert Tage, von einem 
corſiſchen Bürger. 
2) Denkwürdigkeiten aus dem Exil der königl. franzöſi⸗ 
ſchen Familie. 
3) Denkwürdigkeiten in Veziehung auf die verſchiedenen 
ropaliſtiſchen Sendungen der Frau Turpin de Criſſe. 
Die unterzeichnete Buchhandlung wird fortfahren, unter 
obigem Titel die neueſten Erſcheinungen des Auslandes, 
welche dem ausgeſprochenen Zwecke entſprechen, in getreuen 
Ueberſetzungen oder zweckmaͤßigen Auszügen, dem vaterlän— 
diſchen Publikum zu geben, und hat zu dieſem Ende Wer: 
bindungen angeknüpft, durch welche fie jederzeit in den 
Stand geſetzt iſt, dieſelben fo frühzeitig als möglich erſchei⸗ 
nen zu laſſen. 
Darmſtadt 22. Nov. 1825. 


C. W. Leske. 


Taſchenausgabe von Herders Werken 

in 60 Bändchen. Subſcriptionspreis 18 fl. oder 10 

Thlr. Saͤchſ. 

Auf dieſe von der Verlagshandlung der Originalausgabe 
angekündigte wohlfeile Taſchenausgabe, welche in vier. 
teljaͤhrigen Lieferungen von ſechs Bänden verſprochen iſt, 
nimmt der Unterzeichnete zu oben bemerktem Preiſe Beſtel⸗ 
lungen an. Auswärtige Subferibenten haben den Betrag 
der drei erſten Lieferungen mit 5 fl. 24 kr. oder 3 Thlr. 
Sächſ. portofrei einzuſenden. a 

Darmſtadt 30. Nov. 1825. 

C. W. Leske. 


In der neuen Günterſchen Buchhandlung zu 
Glogau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu be— 
kommen: 

Anacreontea, quae dicuntur; secundum Levesquii 
sollationem eie Palatini recensuit, strophis 
suis restituit, Stephani notis integris, aliorum 
seleclis suisque illustravit D. Fr. Mehlhorn. 
Subjeeti sunt duo exeursus de imperfecti quodam 

usu et de activa vi adjectivorum verbalium in tos. 
8 maj. 1 Thlr. 18 ggr. 

Bail, J. S., Sammlung e , ee in den wich⸗ 

tigſten Angelegenheiten und Vorfaͤllen des menſchlichen 
Lebens. 2 Thle. Neue wohlf. Ausg. geh. 12 ggr. 


Grebel, D. M. W., gedraͤngte ſyſtematiſche Ueberſicht 
der Differential- und Integral-Nechnung. 4. 1 Thlr. 

Koͤhler, D. L., Predigten und Reden bei beſondern 
Vorfaͤllen, bei der Wahl, Weihe und Einführung zum 
Predigtamte, beim Antritt deſſelben, bei dem Begraͤb⸗ 
niß chriſtlicher Prediger, dem Jubelfeſt und der Be⸗ 
ſchlagnahme einer Kirche, bei dem Uebertritt eines Ger 
meinegliedes zur katholiſchen Kirche, bei der Wahl 
ſtaͤdtiſcher Behörden und einigen andern Beranlaſſun⸗ 
gen. gr. 8. 20 ggr. 5 

Wiecke, C. W., die wichtigſten Begebenheiten aus der 
Weltgeſchichte in einer tabellariſchen Ueberſicht, als 
Huͤlfsmittel bei dem erſten geſchichtlichen Unterricht auf 
gelehrten Schulen. In Folio. 10 gar. 

Wiſſenswuͤrdigſte aus der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſchichte, in einem gedrängten Ueberblicke für die uns 
tern Claſſen der Gymnaſten und die obern Ordnungen 
wohl eingerichteter Buͤrgerſchulen. gr. 8. 3 ggr. 

— — tabellarifche Ueberſicht des Wiſſenswuͤrdigſten aus 
der Schleſiſchen Geſchichte. Auf 1 Tabelle. 2 ggr. 


Neue, empfehlungswerthe Schulſchriften, 
welche fo eben bei Schwan und Götz in Mannheim er⸗ 
ſchienen, und an alle Buchhandlungen verſendet ſind. 
Lambert, L., neuer praktiſcher Leitfaden zum erſten Un⸗ 

terricht in der franzoͤſiſchen Sprache. 12 Bogen. 

Preis 30 kr. oder 8 gr. 

Dieſes Schulbuch, welches wir mit Recht empfehlen 
dürfen, le ſtet wirklich durch feine neue Methode und deren 
praktiſchen Anwendung mehr, als jedes andere gleichartige. 
Weit entfernt, durch Einpragung einzelner Wörter dem 
jungen Anfänger Langeweile und Widerwillen zu erregen, 
gibt es die Redetheile und Verben gleich in kleinen, zuſam⸗ 
mengefügten Sätzen und Phraſenz und in einem zwar 
kunſtloſen, aber der kindlichen Faſſungskraft um ſo paſſen⸗ 
deren Gange entwickelt es durch eine Menge Beiſpiele die 
Hauptſtücke der Grammatik. Außerdem enthält daſſelbe 
eine Sammlung Wörter, kleine Uebungen zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche, Geſpraͤche, Anekdoten, 
2 — %c., und indem man in der Wahl des Stoffes, be: 
onders auf das, im Leben und Converſation gebräuchliche 
Rückſicht nahm, führt dieſer ſehr brauchbare Leitfaden auf 
die leichteſte und ſchnellſte Art zum franzbſiſch Sprechen. 
Lambert, L., Abwandlungsart der franzöſiſchen, rege 

mäßigen, unregelmäßigen und mangelbaften Zeitwör⸗ 

tern. Eine Tabelle in groß Quer Folio. Preis 12 

kr. oder 3 gr. ; 

Diefe beim Unterrichte erprobte Tabelle erſcheint in der 
zweiten Auflage, schön und deutlich lithographirt, in zweck⸗ 
maßigerer Form. Sie umfaßt in einer neuen, höch 
ſinnreich vereinfachten Zuſammenſtellung, alle Abwandlung 
arten des franzöſiſchen Verbums, von den Hülfszeitwörtern 


— — das 


an, bis zu den unregelmäßigen, welche ſämmtlich abgewan⸗ 
delt darin enthalten ſind. Durch klare Ueberſicht, durch 
leichtfaßliche Auseinanderſetzung des wichtigſten und ſchwie⸗ 
rigſten Theils der Grammatik, iſt beim erſten Unterricht 
im Franzbſiſchen dieſe Tabelle von weſentlichem Nutzen, 
und wir können ſie mit vollem Recht zum Gebrauch, neben 
jedem franzbſiſchen Elementarbuch, den Herrn Lehrern 
anempfehlen. 


Zu einem paßlichen Weihnachtsgeſchenke iſt vorzüglich 
zu empfehlen: 1 , 
Knigge, Freiherr A. v., Ueber den Umgang mit 

Menſchen. 4 Theile. (Ir — Zr Th. 10te Aufl. 

nebſt Biographie des Verfaſſers. 1822. Ar Theil 

von Wilmſen. 1824.) Mit einem Titelkupfer nach 

Ramberg. 8. Hannover. 2 Thlr. 16 gar. 

Herr Prediger Wilmſen in Berlin hat das obige ge⸗ 
ſchützte Kniggeſche Meiſterwerk, worin Jünglinge und Jung⸗ 
frauen die untrüglichſten Rathſchlage für ihr Benehmen in 
jeder Lage und in jedem Verhältniſſe des Lebens, und 
überhaupt die vielſeitigſte Anleitung zur Erwer⸗ 
bung der fo hbchſt unentbehrlichen Menſchenkennt⸗ 
niß finden, nicht allein mit Sorgfalt überarbeitet und mit 
ige Anhange: a gg * 

egeln des Umgangs mit Kindern, praktiſch dargeſtellt 
„Ale erieher. ung Ainberrefünbe: Br BE 907.0 
ſchon früher vermehrt, ſondern auch ſetzt noch durch einen 
neuen Aten Theil bereichert, der auch beſonders zu haben 
iſt unter dem Titel: 

Wilmſen, F. P., Weltton und Weltſitte. Ein Rath⸗ 
geber für junge Männer bei ihrem Eintritte in die 
große Welt. 1824. 16 ggr. 

Nachdem in der Einleitung durch einen anziehenden Dia: 
log die Nothwendigkeit eines weltklugen Benehmens 
dargethan iſt, wird in 4 Vorleſungen der Neuling beim 
Eintritt in die Welt mit Bemerkungen, Regeln und Win 
ken beſchenkt, welche ihn vor Verletzung des Anſtandes und 
der guten Sitte, vor Verlegenheiten und Kränkungen ſichern, 
und zu einer freien und unbefangenen Anſicht und Beur⸗ 
theilung der großen Welt und ihrer Sitten, ihres Tons 
und ihrer Lebensweiſe leiten ſollen. Höchſt intereſſant iſt 
es, dem verdienſtvollen Verfaſſer in ſeiner Würdigung Alles 
deſſen, was in der großen Welt als Sache von Wichtigkeit 
gefordert, hochgehalten, gefeiert wird, in der Prüfung ihrer 
conventisnellen Gebrauche, Meinungen und Vorurtheile, in 
der Darſtellung einer wahren, feinen und vollendeten Bil⸗ 
dung, in der Vorhaltung des Ideals eines Weltmannes 
Schritt vor Schritt zu folgen. 


i Zu empfehlen des Feſtgeſchenk. 
Bei Lüdw. Oehmigke in Berlin iſt fo eben erſchienen: 
N Leben und To d, 
vom Probſt D. Hanſtein. Eine Weißnachts⸗ und 
Neujahrsgabe für gebildete Chriſten. Zweite Auflage. 
16825. carton. 16 gr. eleg. 5 20 gr. ia 
Der fo A ame des Verfaſſers wird hinreichen, 
die in dieſer Schrift enthaltenen geiſtreichen Vorträge jedem 
gebildeten Chriſten und Freunde wahrer Erbauung angele⸗ 


die äußere Ausſtattung 
eine angenehme und 
und Neujahrsfeſt 


gentlichſt zu empfehlen. Zudem iſt 
ſo gefaͤllig, daß man ſie gern als ein 
nicht koſtſpielige Gabe zum Weihnachts- 
wählen wird. — 


Im Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. 


Orla iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu des 


ziehen: 

Predigten an Prediger. Ein Erbauungsbuch für 
den evangeliſchen Predigerſtand. Herausgegeben von 
D. J. F. H. Schwabe, Superintendenten und Ober⸗ 
pfarrer zu Neuſtadt a. d. O. gr. 8. Preis 18 gr. 

Inhalts-Verzeichniß: 1. Wiſſenſchaftliche Aus- und 

Fortbildung. 2. Religibſer Sinn. 3. Charaktergüte und unta⸗ 

delhafter Wandel. 4. Aeußerer Anſtand und Sitte. 5. Stan⸗ 

desehre und Standesgeiſt. 6. Hierarchiſche Tendenz. 7. Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Vergnügungen. 8. Fügſamkeit gegen 
bürgerliche Anordnungen und Verhalten gegen den Zeitgeiſt. 

9. Erhebung der Einkünfte. 10. Haushaltung. 11. Tendenz 

der Vorträge und Würde der Kanzel. 12. Rigorismus und 

Toleranz. 13. Kindererziehung. 14. Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 

Verſorgung. Anhang. Urkunde über Churf ürſt Aus 

guſts zu Sachſen Stiftung zum Beßten der Prediger⸗ 

Wittwen und Waiſen. 


Literariſche Anzeige. 
Es iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


ben: 

Die Geſchichte des Huſſitenkrieges, als Leſebuch 
bearbeitet von W. Fr. Schubert, Adj. und Pfarrer 
zu Oppurg. 8. Neuſtadt a. d. O. bei J. K. G. 
Wagner. 583 S. 1 Thlr. 8 Gr. 

Es wird bloß dieſer kurzen Anzeige bedürfen, um ein 
Werk den Freunden deutſchen Vaterlandes zu empfehlen, 
das eine der merkwürdigſten Begebenheiten deſſelben aus⸗ 
führlich, anziehend, ohne großen Prunk völlig verſtändlich 
und lehrreich erzählt, enthält. Wer außerdem die übrigen 
Schriften des Herrn Verf. kennt, wird auch dieſe nicht 
ungeleſen laſſen, und darin nicht weniger, als in einer 
andern, feine Befriedigung finden. 


Dr. E. F. C. ROSENMÜLLERI 
S G HO LI A 


IN 
* * * 
VETUS TESTAMENT UM 
Partis VI. Vol. I. Editio secunda auctior et 
f emendatior. 

Auch unter dem Titel: 
Ezechielis Vaticinia 
latine verlit et annotatione perpetua illustravit 
DR. E. F. C. ROSENMÜLLER 

Vol. I. gr. 8. 2 Thlr. 16 gr. 
hat die Presse verlassen und ist in allen Buchhand- 
lungen zu haben, a A 
Die ar Theile dieses des ausgezeichnetsten 
Beifalls sich erfreuenden Hauptwerks der theolo- 
gischen Literatur kosten: wire 


Außerſt geringen Preis von 1°/, Thaler 


Pars J. 
Pars II. 
Pars III. 
Pars IV. 


Vol. . 2. Pentateuchus. 6 Thlr. 
Levitieus, Numeri et Deuteronomium, 3 Thlr. 
Vol. 1. 2. 3. Jesalas. 7 Thlr. 
Vol. 1. 2. 3. Psalmi. 9 Thlr. 

Pars V. Jobus. 4 Thlr. 12 gr. 
Pars VII. Vol. 1. 2. 3. 4. Proplietae minores, 7 Thlr. 
Pars VIII. Vol. 1. Jeremias. 2 Thlr. 16 gr. 
Der Druck von Pars VI. Vol. 2. (Ezechiel Vol. 2.), 
und von Pars VIII. Vol. 2. (Jeremias Vol. 2.) wird 
unablässig fortgesetzt, und kann die Erscheinung 
derselben bis März 1826 zugesagt werden. 
Ueber die Erscheinung des bereits vorläufig 
angezeigten Auszuges der Scholiu in Vetus Testa- 
mentum, werdeich mich baldigst näher zu erklären 

nicht verfehlen. 
Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
Das 
Ganze der Rechenkunſt, 

oder gründliche und faßliche Anweiſung zum Rechnen 
fuͤr alle Staͤnde, fuͤr Handwerker, Kuͤnſtler, Fabri⸗ 
kanten, Rent⸗, Forſt⸗ und andere Rechnungsbeamte, 
Juwelier, Kaufleute und Geldnegotianten, von Joh. 
Phil. Schellenberg, Großherzogl. S. Weimar. p. 
Kammer⸗Reviſor, Zwei Binde in groß Octav, 35 
Bogen ſtark. 
Dieſes Werk, wohl das letzte und vollendetſte des be— 
rühmten Verfaſſers, iſt ſo eben erſchienen und für den 
in allen Buchhand⸗ 
lungen zu erhalten. ' 


Einladung zur Subſeription. 


Geiſt aus J. G. v. Herders ſaͤmmtlichen Werken, 
in einer Auswahl des Schoͤnſten und Gelungenſten 
aus ſeinen Schriften. Nebſt deſſen Leben. Sechs 

Baͤndchen in Taſchenformat, jedes zu ohngefaͤhr 400 
1 Berlin bei Th. Chr. Fr. Enslin. 

Herders 
zu einer Reihe von 45 Groß⸗Octav⸗VBänden angewachſen, 
und ſomit der Preis derſelben für die Meiſten, denen die— 
fer geiſtreiche und originelle Mann, der mit gleichem Gllcke 
im Felde der Dichtkunſt, der Philoſophie für das Leben, 
als Geſchichtſchreiber, Theolog, Philolog, Archäblog und 


Aeſthetiker gewirkt hat, theuer und werth geworden iſt, faſt' 


unerſchwinglich geworden. Aber auch davon abgeſehen, ſo 
iſt gar keine Ausgabe ſeiner ſämmtlichen Werke im Origi⸗ 
nal vollſtändig mehr zu haben. Es erſcheint daher zeit— 
gemäß einen wohlgeordneten Auszug aus denſelben zu ger 
ben, und ſo das Beſte aus ihnen noch mehr zu einem 


fi damit vertraut machen mögen, denen die Schätze die— 


ſes ſeltenen Geiſtes bis jetzt nicht zugänglich geweſen ſind. — 


Der Umfang dieſes hiermit angekündigten Gelſtes aus 
Herders ſämmtlichen Werken erſcheint zwar, gegen 


die große Bändezahl derſelben, im Aeußern nur gering, der 
Verleger kann 857 verſichern, daß der Herr e a 


in ſeiner Auswahl dieſer Blumenleſe ſo umſichtig zu Werke 


gegangen iſt, daß nichts vermißt werden wird, was zur “ 


erke ſind in der neueſten Originalausgabe. 
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Charakteriſtik dieſes Schriftſtellers und zur Kenntniß der 
vielſeitigen Erzeugniſſe ſeiner Thätigkeit führen kann. — 
Im erſten Bändchen wird eine aus den beſten Quellen 
geſchöpfte, Biographie Herders mit enthalten ſeyn, da 
ſolche zum beſſern Verſtändniß dieſes Schriftſtellers durch: 
aus nothwendig erſcheint. ; 
Die Bedingungen der Subfeription find folgende: 

1) Alle ſechs Bändchen koſten für diejenigen, welche bis 
zur Mitte Februars 1826 darauf fubferibiren, nur 
3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. 

2) Die Bezahlung geſchieht in der Oſtermeſſe 1826 bei: 
Ablieferung der erſten 3 Theile, und die folgenden 
Theile werden zu Johannis als Reſt nachgeliefert, 
auch beide Termine pünktlich gehalten werden. ; 

3) Subſeribentenſammler, die ſich unmittelbar an den 
Verleger wenden, erhalten auf ſechs Exemplare 
das ſiebente frei. 3 

Die Subferibenten werden dem letzten Theile vorge 

druckt. — Der fpätere Ladenpreis kann noch nicht bes 
ſtimmt werden. — Beſtellungen nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen an. 


eber d e e 
Reue Verlagsartikel, 
pr bei Johann Friedrich Glück in Leipzig er⸗ 
ienen. 
Gelehrten⸗Almanaſch 
oder Gallerie der vorzuͤglichſten Gelehrten älterer und 
neuerer Zeit. Nebſt einem vollſtaͤndigen Regiſter von, 
J. G. Bornmann, Paſtor zu Prauslitz. In Stamm⸗ 
buchformat. Eleg. geb. in Futteral. 26 Bog. Auf 
Druckp. 1 Thlr. 12 gr. oder 2 fl. 42 kr. oder 1 Thlr. 
15 Sbgr. Auf Schreibp. 2 Thtr. oder 3 fl. 36 kr. 
Die, Herren Subſeribenten können ihre Exemplare bei 
denen Herren Buchhändlern, wo ſie ſubſeribirt haben, in 
Empfang nehmen, von jetzt an tritt obiger Ladenpreis ein. 
Es kann dieſer Gelehrten-Kalender für ein Handlexi— 
kon angeſehen werden, worin man die wichtigſten Data 
von einem jeden Gelehrten bald wiſſen kann, und nicht: 
erſt nöthig hat, die voluminsſen und theuren Werke dar⸗ 
über nachzuſchlagen, die ohnedem Wenige beſitzen, und ſich 
auch nicht bis auf die neueſten Zeiten erſtrecken. a 
Der Verfaſſer hat gewiß mit vieler Mühe und Fleiß 
ſelbiges zu bewerkſtelligen geſucht. Die Verlagshandlung 
hat durch äußere Eleganz und Schönheit dafür geſorgt, 
daß es als ein würdiges Denkmal erſcheine, und verdienfte 
vollen Gelehrten wird ſelbiges gewiß als Weihnachts- oder 
Neujahrs- und Geburtstagsgeſchenk ſehr willkommen ſeyn.“ 


Grammatiſches Leſebuch der franz. Sprache 


i 5 fuͤr die erſten Anfaͤnger. Herausgegeben von Georg W. 
Gemeingute der Nation zu machen, damit auch alle die & 


Müller, Lehrer der franz. Sprache an der Krenz⸗ 
ſchule und an der weiblichen Erziehungsanſtalt in 
Dresden. Nebſt einem Woͤrterbuche, worin alle in 
den Aufgaben vorkommende Wörter enthalten find.- 
Preis 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. oder 1 Thlr. 
7½ Sbgr. für Schulen bei Partbieen von 25 Exempl. 
à 1 Thlr. oder 1 1 48 kr. bei 50 und mehrern Expl. 
20 gr. oder 1 fl. 30 kr. oder 25 Sbgr. ö 

Wir glauben dieſes Werkchen gewiß mit Recht empfeh- 


len zu können, indem der Verfaſſer vorzüglich dahin gear⸗ 
beitet hat, es ſowohl den Lehrern, als auch dem Lernenden, 
ſo viel als möglich zu erleichtern, auch hat die Verlags⸗ 
handlung ſolches durch Wohlfeilheit (40 Bogen ziemlich 
großes Format) zu bewirken geſucht, daß ſelbiges in Schu⸗ 
len eingeführt werden kann, was auch bereits in den 
Dresdener und mehrern andern Schulen geſchehen iſt. 


Kleiner Katechismus der chriſtl. Religion, 

für Volksſchulen, von J. C. A. Böhme. 8. Preis 

3 gr. oder 13¼ kr. oder 3¼ Sbgr. in Parthieen von 

25 Erpl. A 2 gr. 6 pf. oder 11½ kr. oder 3 Sbgr. 

— 50 und mehrern Expl. 2 gr. oder 9 kr. oder 2/½ 
gr. 


Die Lehren u. Wahrheiten der chriſtl. Religion 
in 60 ganz kurzen Saͤtzen mit bibliſchen Sprüchen 
und paſſenden Liederverſen zum . fuͤr 
Kinder von 5 — 10 Jahren. Von J. C. A. Böhme. 
Preis 1 gr. 6 pf. oder 6 kr. oder 2 Sbgr. in Parthieen 
zu 25 Expl. 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. oder 1 Thlr. 
7½ Sbgr. bei 50 und mehrern Expl. à 1 gr. oder 
4½ kr. oder 4½ Sbgr. 


Alphabetiſch geordnetes Wörterbuch uͤber deutſche Idio⸗ 
tismen, Provinzialismen, Volksausdruͤcke, ſprichwoͤrt— 
liche und andere im täglichen Leben vorkommende Nez 
densarten, in entſprechendes Latein uͤbertragen vom 
Rector Meiner. gr. 8. Leipzig, Baumgaͤrtnerſche 
Buchhandlung. Preis 1 fl. 48 kr. oder 1 Thlr. 

Vom Recenſent in Seebodes neuer kritiſcher Bibliothek 
wird obiges Werk auf folgende Weiſe beurtheilt: 

Der Verf. hat in dieſem Werke ein Feld zu bebauen 
angefangen, das von unſern Lexicographen noch wenig be— 
ruͤckſichtigt iſt. Es find ſehr viele Ausdrücke ſehr treffend 
übertragen, und das Komifche, Tropiſche, Jroniſche, Sen: 
tentibſe und Derbe, was fie im Munde des Volks haben, 
hat der Verf. bei vielen ſehr glücklich wiederzugeben gewußt, 
wovon jede Seite uns überzeugen kann. 

Baumgärtners Buchhandlung 


zu Leipzig. 


Die rheiniſch-weſtfaͤliſche Monatsſchrift für 
Erziehung und Volksunterricht, herausgegeben 
von J. P. Roſſel, | 

von welcher feit zwei Jahren monatlich 1 Heft von 

5 Bogen in gr. 8. herausgegeben wurde und der Jahr⸗ 

gang 3 Preuß. Thlr. koſtet (wofür ſie von der Unterzeich⸗ 

neten durch alle gute Buchhandlungen bezogen werden kann), 

erſcheint, wie bisher, auch im nächſten Jahre 1826. 

Dieſe Zeitſchrift, welche das geſammte teutſche Erzie— 
hungs⸗ und Volksſchulweſen umfaßt, it in folgenden Blaͤt⸗ 
tern ſehr günſtig beurtheilt und beſonders empfohlen wor⸗ 

den: im 8. 1824: in der Jen. allg. Lit. Zeit. Nr. 2123 

im Wochenblatt für Pred. u. Schullehrer, Nr. 36; in der 

Frankf. Didaskalia, Nr. 146; im Crefelder rhein. Unter⸗ 

1 Nr. 23; — fodann im J. 1825: in der 

Hall. Lit. Zeit. Nr. 144; in dem allgem. Repertorium, 

18 St. S. 50; im rhein. weſtf. Anzeiger, Nr. 6; in der 

Lit. Zeit. für Deutſchl. Volksſchullehrer, + H. 2, S. 114; 


in der allgem. Schulzeitung Nr. 52 und im Wochenblatt 
für Pred. u. Schullehrer Nr. 21. 

Unter den Herren Mitarbeitern find bis jetzo 22 ‚bes 
kannte, pädagogiſche Schriftſteller, 7 Schulinſpectoren, 6 
Gymnaſiallehrer, 2 Seminarlehrer, 4 Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen und 24 ausgezeichnete Lehrer an Elementarſchulen. 

Die rege und glückliche Thaͤtigkeit der Herren Mitar: 
beiter, obige Empfehlungen und der geringe Preis, haben 
dieſer Schrift einen ſtarken Abſatz — gegen 2000 Expl. — 
in faſt allen Gegenden Deutſchlands verſchafft und dadurch 
die Herausgabe verpflichtet, im nächſten Jahre alles Mög⸗ 
liche für dieſes Unternehmen zu thun. 

Aachen im Nov. 1825. 

Expedition 
der rheiniſch-weſtfäliſchen Monatſchrift. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Lehrbuch der Buchſtabenrechenkunſt, fuͤr höhere 
Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht. Von J. P. 
Brewer. Ar Theil. Duͤſſeldorf bei Schaub. 1 Thlr. 


4 gr. 

Eben fo wie das Lehrbuch der Geometrie deſſelben Ver- 
faſſers, zeichnet ſich dieſe Schrift durch die fo ſeltene Vers 
bindung von Deutlichkeit und Gründlichkeit vor allen ans 
dern Werken der Art aus. 


her eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

D. Wuͤſtemann, Profeſſor am Gymnaſium zu Gotha. 
Deutſch⸗lateiniſches Handwoͤrterbuch fuͤr Schulen. 
ir Band. Ladenpreis: 1 Thlr. 12 gr. Praͤn. Preis 

1 Thlr. Saͤchſ. 

Freiexemplare, auf 6 Expl. 1, auf 12 Expl. 2, auf 
16 Expl. 3, auf 25 Expl. 5 u. ſ. f. Bei einer Anzahl 
von 6 Exemplaren laſſen wir den Prän. Preis und bei 
12 Expl. auch die Freiexemplare gegen gleich baare Zah— 
lung einſtweilen noch fortbeſtehen. 

Der 2te und letzte Band iſt unter der Preſſe und 
wird dem erſten baldigſt nachgeſandt. Der Preis iſt ſo, 
wie beim erſten; folglich koſtet das ganze Werk im Laden» 
preis 3 Thlr., im Prän. Preis 2 Thlr. Sächſ. 
Wuſtemanus lateiniſch-deutſches Wörterbuch wird im 
Laufe des Jahres 1826 erſcheinen und ſchließt ſich an obi- 
ges Werk an. 

Jede Buchhandlung kann mit 
alten. 

Gotha 1. Nov. 1825, 

Henningsſche Buchhandlung. 
9 So Pi Mi 8. . F 
Heiniſch, G. F., Heil uns, jene Kette iſt zerriffen ꝛc. 

Leichte Weihnachts⸗Cantate fuͤr 4 . r 2 Vio⸗ 
linen, Viole und Baßobligat, 2 Clarinetten, 2 Hoͤrner, 
2 Trompeten und Pauken ad libitum. quer 4. 1 Thlr. 
Saͤchſ. oder 1 fl. 48 kr. 

Dieſe Cantate, welche einem allgemein gefühlten Bedürf⸗ 
niſſe abhilft, iſt an alle Buchhandlungen verſendet worden, 
und in denſelben zur Einſicht zu erhalten. 
Bamberg im Nov. 1825, 8 
J. C. Dreſch. 


uns gleiche Bedingungen 


